
flroht den Flächentarifverträgen das Aus?
Die Drohung der Selbstauflösung von Gesarntmetall, der
"Arbeilgebern-Organisation der Metall - und Elektroirtdu-
strie, geht an die Substanz der Beziehungen zwischen Ar-
beiterlnnen und Unternehrnem in Deutschland und ihrer
hochgerühmten 'sozialpartnerscbaft" nach dem II. Welt-
krieg. Mehr als drei Dutzend Firmen sind bereits aus diesetn
Unternchmerverband ausgetreten uttd noclt weit tnehr ha-
ben die gleiche Absicht bekundet.

In der Vergangenheit war der industrieweite Zusalrutren-
schluß für die Kapitalisten von Vorteil. Die Bildung indu-
strieweiler Unlernehmerorganisationen war die notwendige
Voraussetzung zur Sc.ha ffung einer Verb andl ungsbas is m it
den großen und mächrigen Industriegewerkschaften. Durch
die Herstellung eines formalen Macbtgleichgewichtes
konnte die faktiscbe Uberlegenheit der Verhandlungsposi-
tion sichergestellt werden. Nur so konnten Lohnsteigerun-
gen und Verbcsserungen der Aöeitsbedingungen durch
einvernehmlicbe Verhandlungen mil der klassenkollabora-
tionistischen Führung der bürokratisch kontrollierten Indu-
striegewerkschaften in ganzen Industrien unter Kontrolle
gehalten werden. Das Ende dieser Ara wurde durch Willi
l,eibftitz, [ßiter der makroökonomischen Abteilung des lfo-
Wirtschaftsinstituts in München, signalisiert, als er 1992
davor warnte:

"Deutsche Lohnrunden pflegten im großen und ganzen nicht
allzu weit von den makroökonomischen Erfordernissen des
landes abzuweichen. aber in den kommenden Jahren müs'
sen wir Inflation vermeiden oder die Finanzierung des
Ostens wird schwierig" (überseut aus Financial Times,
1e.0s.e2).

Die Führung des DGB hielt die materiellen Verbesserungen
der Arbeiterlnnen im Rahmen dieser " Erforderuisse n. Unter
dem zunehmenden Druck internationaler Konkurrenz, kon-
kurrierender Währungsentweffungen uud imtn ettser Kosten
der kapitalislischen Wiedervereinigung sind die Profitralen
bedroht. Gesamtmetall glaubte kürzlich, vor nder Zerschla-
gung Deutschlands als Industriestandort' warnert zu müs-
sen. Zeitungen und Wirtschaftsmagazine siud voll mit
Mcldungen und Statistiken, die einen drolrenden deulschen
industriellen Kollaps ankündigen. Die Forderungen von
Gesamtmetall, die endgültige Einführung der 35-Srulden-
Woche aufzuschieben und die Arbeitszeit im großen Maß-
stab zu flexibilisieren, wurden während der Verhandlungs-
runden im letzten Frühjahr niedergeschlagen; dennoch gibt
der Metalltarifoertrag den Bonzen schon jetzt die Möglich-
kei! die Arbeitszeiten bis auf 32 Stunden pro Wocle - ohne
lnhnausgleich natürlich - zu seuken:

"Auch die von Schulte avisierle Arbeitszeitverkürzung ohne
Lohnausgleich ist schon Praxis. VW ist der prominenteste,
aber nicht der eimige Betrieb, in dem die Beschäftigten mit
drastischer Arbeitszeitverküzung ohne vollen Lohnaus-
gleich ihre Jobs sicherten. Der Metalltarifvertrag gibt den
Unlemehmern die Möglichkeit, die Arbeitszeiten bis auf 32
Stunden p,ro Woche zu senken, ohne l-obnausgleich; in der
Chemieindustrie können die Untemehmen auf 35 Stunden
heruntergehen, ebenfalls ohne Lohnausgleich" (Der Spiegel
585).

Seitdem werden die Zugeständnisse der IG Metall und der
auderen Gewerkschaften angesicltts der Drohung von Mas-
senentlassungen immer substantieller. In der Bauindustrie ,
der [andwirtscbafl und irn Speditionsgewerbe arbeiten im-
mer rnehr Beschäftigte für weniger als die Hälfie der oftr-
ziellen Tarife. Die Gewerkscbaflsbonzen betteln bei det
Regierung, die "Schwarzarbeit" zu unterbirtdett, gleichzei-

tig weigern sie sicb aber, die Arbeiterlnnen zu organisieren,
um die Geltung der Flächentarife für alle l-ohnabbängigen
durchzuseEen. ln Lübeck und Hamburg bieten Untenteh-
merverbände bereits eine "assoziierte Mitgliedschaftn an,
die es Speditions- und l-agerhausbetrieben erlaubt, Iähne

unlerhalb des Standards zu zahlen. Nicht gerade der deut-
sche Minelstand, aberviele große Firmen haben flexible Ar-
beilszeiten sowie Wochenend- und Nachtarbeit bei nonna-
Ier Bezahlung eingefrihrt bzw. Urlaubsgeld, Gebaltserhö-
hungen und andere Sonderzahlungen reduziert oder gar
ganz abgescbafft. IBM verließ z. B. Endc L992 den Metall-
verband, teilte die Finna in mehrere unabhängige Unterneh-
men auf und vereinbarle einen Tarifuertrag rnit der DAG,
der unter dem bisherigen Standard für Angestellte liegt. Die
Aufgabe einer bedeutenden strategischen Position bei den
industrieweiten Verhandlungen seitens der Gewerkscbafls-
führung ist besonders auffällig in der Schlüsselindustrie Au-
tomobilbau. BMW hat eine "nach Leistung gestaffelte'
Entlohnungsstruktur e ingefübrt. Bei Opel wurde jüngsl eine
Vere inba rung über eine fl ex ibl e Arbeiszeitregel ung geuof-
fen, wonach Arbeiterlnnen gezwungell werden können, bis
zu 40 Stunden pro Woche zu arbeitert. Zwei Jahre zuvor ei-
nigten sich die IG Metall-Bürokraten und der Volkswagen-
Vorstand auf einen langfristigen Vertrag, der es dem Un-
tentehmen erlaubte, den Flächentarifzu verlassen und 15%



nicdrigere Uihne als Ausgleich für cine 28,8-Stunden-Wo-
che zu zahlen. Dies allcs für eine - wie jezr immer deutli-
chcr wird - zeitlich nur schr bcgrcnzte "AöeitsPlatz-

garantien fiir 30 000 und mebr von Entlassung bedrohten
Arbeircrlnnen.

Selbst das reicbte Piöch und Co. nicht mehr. Der neueste
VW-Abschluß bescherte den Kolleglnncn avar 4Vo mehr
Lohn, die Erhöhung dcs Urlaubsgcldes und einen grundsäu-
lich arbeitsfreien Samsag. Als 'Gegenleistungn müssen die
Zeitlohn-Arbeiterlnnen abcr zukünftig 1,2 Stunden pro Wo-
che untengeltliche Arbeit leisrcn und die Akkord-Arbeiter-
lnnen auf 25 Minuten bezahltcr Pause pro Sondc vcr-
zichten. Dcr MehraöcitszuscFag sowohl für Samstags-
arbcit als auch für nnormalen Ubersunden wurde gescnkt
Damit entpuppt sich dieser Deal bei genauercr Bctachtung
als erneute Niederlage, da die ausgehandelten Erböhungen
von den Einbußen aufgefressen werden. Großzügigerweise
erklärte sich das VW-Management dafür erstmal bcreit, bis
zrm3L.l2.97 auf nbctriebsbedingte Kündigungeno zu ver-
zichten (taz, 13.09.95).

DGB -B onzen signalisieren ihre
Kapitulation

Die Haupwerantwortung für eine der bisher bedeutendsten
kampfloscn Preisgabcn von Recbten, die Lohnabhängigc im
l:ufc von Jahrzehntcn erreicht hatten, rrägt dcr ehemaligc
IGM-Chef Steinkühlcr. Er setztc die Fordcrung der Unter-
nehrner nach flexibler Regelung der Arbeitszeit als Aus-
gleich für die (stufenweise) Einführung der 35-Stunden-
Woche in der IGM durch. Sein Nachfolger Zwickel signa-
lisicrte füih scine Bereitschaft zur Kapitulation, als cr das
Argument der Bossc akzeptierte, daß dic deutsche Industrie
mit'tiefgreifenden Strukturproblemen" konfrontiert sei und
die Zahl der Beschäftigten in der Produktion "dramatisc.hn

sinken werde. Von Zwickcl wird berichtet, daß er kürdich
beim Gesarntmeteil-Chef Gottschol um 'Gespräcic über
eine Tarifreform " be$elrc.

Die von der Gcwerkschaftsftihrung hingcnommenen
Kl auseln zur "Härtefall'-R€clung der östlichen Fl ächenta -
rife baben das Endc dcr (bis dato realen) Bedeutung indu-
strieweiterVereinbarungcn eingeläutr Dann begann DGB-
Cbef Schulte im vergangenen Frühjabr unverhoblen eine
Diskussion über Samstagsarbcit und befristete Arbeitsvcr-
trägc anzubieten. Und Lobodda, IGM-Chef in Nürnberg,
erklärt frank und frei, daß die Gewerkscbaft proletarische
Kampffonncn aufgeben müsse, weil solche Metbodcn nun-

sere Unternebmern in den Bankrott trieben. nDa muß cs docb

etwas anders geben ... Wir müssen uns von alten Positionen
löen' (Der Spicgel l9B5). Loboddas Aufruf zur "Koope-

ration" führte zu ciner Rcihe von Verträgen, die cine flexi-
ble Bezahlung aufBasis der erbracbten l-cistung erlauben,
und, im Falle der Kranbaufirma Faun, zu cincr Jahresar-
beitszeitregelung, die eine Vcrlängerung oder Rcduzientng
der täglichen oder wöcbentlicbcn Arbcitszeit in Abhängig-
keit von der Aufuagslage crmöglicht. Noch sind die Flä-
chentarifuerträge - wcnn auch stark durchlöchert - nicht
endgültig abgescha fft- Die einzig konsequcntc Mögl ichkeit
dcr IGM, dic (letztlich nurvcnchobene) unverschämteDro-
hung der Kapitalistcn aus der Welt zu schaffen, wäre die
Durchsetzung nationaler Tarifuerhandlungcn und die Orga-
nisierung nationaler Streiks in der Mcullindustrie gcwesen.

Vielen Arbcircrlnnen ist klar, daß sie weit mehr Druck
ausüben können, um Zugeständnisse der Bosse zu eravin-
gen, wenn sie industrieweit und auf nationaler Ebene ver-
bandcln und strciken. Doch die butterwcicbe Hal$ng der
Gewerkschaffsbonzen läßt befürchten, daß sie sich auch in
Zukunft nicht anders verhalten werden, als bei den Ausein-
andersetzungen um die Streichung des Paragraphen 116
Mitte der 80er Jahre. Die Beschäftiglen bei VW wurden im
Tausch für das Versprechen nsicherer Arbeitsplätze" mit
einem vergleichsweise schlechteren Haustarifu ertrag erneut
reingelegt. Heute wird ihnen gesagt, daß ihre Jobs, selbst
wcnn sie weitcre Einbußen bci ihtcn Arbeitsbedingungen in
Kauf nähmen, nür noch "relativ sichcrn sind ! Die anfiinglicb
"unenvartcte " Vcrä{gcrung, die von den Kolleglnnen in dcr
Verweigerung von Ubcrstunden und Warnsteiks zum Aus'
druck gäbracht wurde, ließ kurzfristig hoffen, daß der Argcr
über ihre zunehmende Isolierung und Schwächung in einem
wirklicben Vcraidigungskampf in der Metallindustrie gip
feln könnte. Doch da die lGM-Funlcionäre und die Betricbs-
räte angesichts von Arbcitsloaigkeit und massiven Enllas-
sungsdrohungen völlig penpektivlos sind, konnte das VW'
Management seine Positionen zum wiederholten Male
durchseEen.

Nur durch Rausschmiß der ahen Führer, deren Maxime
die Klassenkollaboration ist, und durch Herausbildung einer
neuen konsequenten klassenkämpferiscbcn Gewerkschafts-
führung können die Arbeiterlnnen verhindern, daß ihre
mächtige organisatorische Position leatlich aufgerieben
wird. Nur wer in der l:ge ist, erkämpftc Rechte zu vertei-
digen, wird aucb für neue Ziele kämpfen können. Andern-
falls droht die Alternative, daß dic Arbciterinncn und Ar-
beitcr in Deutschland, mit oder ohne industricweiten Orga-
nisationen der Unternehmer, sicb selbst in 'Arbeitsbezie-

hungenn wie zu Zeiten der Bismarck-A,ra wiederfinden.
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